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Prummet und fein Son Stulz, 

N iographiſches Curioſum. 

Nach dem . Dr. 5 Schröder. 

wa vierzig Jahren verließ ein junger 

leine er, mit Namen Stulz, gebürtig aus der 
n Stadt Lahr, unweit Ortenberg (im Ba⸗ 

ſein Vaterland, um in England ſein 


lang unter der Aegide der berühmteſten Meiſter 
und begann dann ſelbſt ein kleines Geige 
eigene Rechnung, welches auch bald gut einſchlug. 
Es Da nicht lange, fo war unſer Stulz ein 
. en. 5 — 2. genügte ihm nicht; 

it war fuͤr ſeinen ehrgeizigen : 
rakter nicht ausreichend, er . Si 3 
— „er wollte der erſte Schneider Lon⸗ 


Die Kundſchaft des Meiſter Stulz beſtand der 
ebrzahl nach aus geringeren Buͤrgersleuten, Hands 
lungsdienern, Advokatenſchreibern ꝛc.; allein wenn 
er auch dieſen ehrlichen und beſcheidentlichen Kun⸗ 


den alle Gerechtigkeit widerfahren ließ, da ſie in 
der Regel puͤnktlich und rechtlich bezahlten, ſo 
fuͤhlte er ſich doch beſtimmt, Leute ganz anderer 
Qualität zu kleiden. Die Zuſchneideſcheere begann 
zwiſchen ſeinen Fingern zu zittern, wenn der Ge⸗ 
danke an die glaͤnzenden Kavaliere in ihm auf⸗ 
ſtieg, welche auf den Promenaden von Hyde-Park 
oder Regent⸗Street die Produkte der neueſten Mode 
in ihren Anzügen an ſich zur Schau trugen. Das 
— ſagte er dann, laut aufſeufzend, bei ſich — find 
noch Kunden, die einen Schneider berühmt und 
reich zu machen im Stand ſind! Stulz beſaß 
nun zwar Genie genug, um ſich in dieſen hohen 
Sphaͤren, d. h. als Schneider, bewegen zu koͤn⸗ 


4 9 5 er zuerſt hineingelangen? Wie es 
en, um dieſe elegante und prachtliebende 
Kundſchaft zu 1 rar 


Um dieſe Zeit war der famdfe Brummel der 
König der Mode, der Tonangeber und das Mu⸗ 
ſter für die ganze vornehme oder doch vornehm 
ſein wollende junge Maͤnnerwelt Londons. Brum⸗ 
mels Schneider kleidete Alles, was nur irgend Ans 
ſpruch auf den Titel eines Elegants zu haben ver⸗ 
meinte. Stulz ſann desbalb auf nichts Gerin⸗ 
geres als wie es ihm möglich werde, ſich die Stel⸗ 
lung dieſes glücklichen Schneiders zu erobern, der, 
wenn wir uns nicht irren, Thomas Gibſon hieß. 
Gibſon zu entthronen und für ſich ſelbſt dieſe glän: 
zende Poſition zu erobern, das war das Ziel, auf 
welches Stulz von jetzt mit Ausdauer alle An⸗ 
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ſtrengungen ſeines Scharfſinns und feiner erfin⸗ 
deriſchen Schlauheit verwandte. Brummel war 
jetzt der Held feiner Phantaſieen, der Gegenſland 
ſeines aufmerkſamſten, unermüdlichſten Kultus. 
Jeden Tag von nun an, den Gott werden ließ, 
fand Stulz ſich an den öffentlichen. Orten ein, 
wo Brummeln feine Promenade vorbeiführen mußte; 
und des Abends wiederum war er im Theater, 
auch dort ſeinen Helden zu betrachten und zu ſtu⸗ 
diren. Sein angeborener Scharfſinn, ſein richti⸗ 
ges Augenmaß und die Zuverläſſigkeit ſeines Ge⸗ 
daͤchtniſſes halfen ibm wunderbar bei dieſem Stu: 
dium. Wäre Stulz Maler geweſen, er hätte das 
Portrait oder die Statue des großen Mannes 
aus dem Gedächtniſſe anfertigen können; aber er 
war Schneider, alſo — machte er einen Rock für 
ihn, wohl zu merken, ohne ihm das Maaß dazu 
genommen zu haben. Das Werk war ein Frack, 
ein delicidſer Frack, ein wahres Wunder von ei: 
nem Frack, zu deſſen Hervorbringung er alle Faͤbig⸗ 
keiten ſeines Talents und alle Grazie ſeiner Ein⸗ 
bildungskraft erfhöpft hatte. 

Sobald das Meiſterwerk fertig geworden war, 
begab ſich Stulz eines Morgens zu Brummel, 
und nachdem er nur drei Stunden im Vorzimmer 
hatte warten muͤſſen, ward ihm die Ehre, mit ſei⸗ 


„Bemerken Sie nur gefälligſt, Mylord, daß 
dieſer Rock Ihnen ganz wundervoll ſitzt.“ 

„In der That, das iſt wahr, und das Ueber⸗ 
raſchende dabei iſt, daß Ihr mir nicht das Maaß 
dazu genommen habt.“ 

„Ich habe Ibr Maaß nach der Statue des 
Antinous genommen.“ 

„Ob, ob! eine Schmeichelei, die mir ubrigens 
wohl gefällt. Ich nehme recht gern ein verdien⸗ 
tes Kompliment an, und gebe es in gleicher 
Weiſe zurück. Euer Frack iſt delizids: Origina⸗ 
lität im Schnitt und Grazie in den Details. Als 
lein, es hilft Alles nichts, ich kann doch nicht 


wegen Gibſons ...“ 


„Gibſon würde ein gleiches Stuͤck nicht zu 
Stande bringen, gnaͤdiger Herr. Er faͤngt an 
alt zu werden, er bleibt ſchon in der Routine zur 
ruͤck; ich dagegen, Mylord, bin jung, ich babe 
noch das ungeſchwächte heilige Feuer der Kunſt 
in mir, und mit einem Helden wie Sie werde ich 


es auf der Bahn der Erfindungen weit bringen. 


nem Frack in der Hand vor dem großen Manne 


erſcheinen zu dürfen. 
„Ah ah!“ rief Brummel ihm entgegen, „ein 


neuer Frack, der mir ganz charmant ſcheint. Ihr 


ſeid einer von den Burſchen des Spitzbuben Gib- 
ſon, nicht? 

„Nein, Mylord,“ erwiderte Stulz, der durch 
die ſchmeichelhafte Titelgebung ſich im Voraus 
die Zugeneigtheit Brummels erwerben wollte. 

„Pardon!“ verſetzte darauf lächelnd der König 
der Mode, „da ſeid Ihr alſo ohne Zweifel der 
Aſſocié unſeres braven Gibſon?“ 

„Auch das nicht, Mylord, ich bin ein noch we⸗ 
nig bekannter Schneider, der von Ihnen feinen 
Ruf erwartet und der deshalb kommt, Ihnen eine 
Probe ſeines Talentes anzubieten.“ 

„Thut mir leid, mein Lieber, allein ich kann 
nichts für Euch thun. Was wurde Gibſon ſa⸗ 
gen, wenn er erführe, daß ich einen Rock getra⸗ 
gen, der nicht ſein Werk war. Das waͤre ſo viel, 
als einen vollflaͤndigen Bruch zwiſchen uns Bei⸗ 
den herbeiführen.“ 


„Ich bin davon überzeugt; allein meine Red“ 
lichkeit verbietet mir, mit Gibſon zu brechen. Be⸗ 
denkt nur, daß er mich feit zehn Jahren gratis 
kleidet.“ 

„Er findet doch ſeine Rechnung dabei, alſo 
iſt ſein moraliſches Verdienſt darin nicht groß.“ 

„Freilich; auch vergißt er niemals, wenn ich 
ihm Audienz gebe, mich an den Umſtand des Um⸗ 
ſonſt zu erinnern.“ 

„Der Unverſchaͤmte! denn er iſt es, der ſich 
vielmehr als Ihren Schuldner betrachten ſollte. 
Was mich anbetrifft, fo würde ich jedenfalls das 
Verhaͤltniß pflichtgemaͤßer zu fuhren wiſſen. Has 
ben Sie deshalb, Mylord, die Gewogenheit, das 
Kleid vorlaufig hier zu behalten und es ſich mit 
Muße anzufeben und in allen Einzelnbeiten zu 
unterſuchen. Morgen werde ich mir erlauben, noch 
mals wiederzukommen, um dann Ihre definitive 
Antwort entgegen zu nehmen.“ 

Mon weiß, daß Brummel ſich grade nicht durch 
eine uͤbergroße Delikateſſe auszeichnete. Von Hau 
aus ohne alles Vermögen, mußte er aus ſeinet 
Poſition, ſo gut es geben wollte, in jeder Weiſe 
Vortheil zu zieben ſuchen. Das große Leben, wel 
ches er führte, koſtete ihm ſo viel wie gar nichts; 
die Kaufleute und Handwerker verſorgten ihn mit 
den Gegenfiänden des Luxus, ohne Bezahlung 
dafür von ihm zu nehmen, zuftieden damit, wenn 


feine Patroniſirung es bewirkte, daß fie an der 
Mode waren. Stulz kannte dies beſondere Ver⸗ 
bältniß ſebr wohl, und es entging ihm nicht, wie 
günftig ſich eben dies für Realiſirung feiner Pläne 
erweiſen möchte; ein ganz einfaches Kalkül hatte 
em ſchlauen Schneider den Gedanken einge⸗ 
geben, daß er Gibſon dadurch am ſicherſten 
den Vorrang abgewinnen wuͤrde, wenn er ſich noch 
generöſer, als dieſer bisber, gegen Brummel ber 
wieſe; Stulz hatte deshalb in eine der Taſchen 
ſeines Probefracks, als er Brummel bat, denſel⸗ 
den nachher nur noch einer genauen Pruͤfung un⸗ 


terwerfen zu wollen ; 
100 Pfund Sterling * 5 


er ſich daten, des folgenden ages ſchon ließ 

— a kecklich wieder bei dem Könige der 

8 melden. Brummel empfing den Meiſter 

e D ſondern ging auch 
ele Umſtände, mit v 

Applaus, wenn man nicht noch ollkommenem 


nismus, auf die vorliegende Frage ein. 


0 
er 4% babe Ihr Kleid nochmals unterſucht, hub 
n, und habe gefunden, daß es nicht bei- 
ſer ſein kann; insbeſond i ir die i 
Ausſtaff 3 eſondere ſcheint mir die innere 
3 . 
„Ich bin entzuͤckt, Ihre i 
Be Eee n Beifall errungen zu 
„Ich finde auch jetzt, daß Sie in Ihrer Be⸗ 
hauptung von geſtern Recht hatten, Gibſon fängt 
in der That an zu altern; er hat keine Ideen 
mebr. Ihm würde ſicherlich niemals dieſe neue 
Art von Ausſtaffirung in den Sinn gekommen 
I en ſagen Sie mir doch, Meifter Stulz, 
pflegen Sie denn alle Kleider, welche Sie machen 
auf gleiche Weiſe zu garniren?“ Ka 
€, nein; nur diejenigen, welche ich di 
Ehre haben werde, für Sie 4 a N 
Sig: das läßt ſich bören! Allein wiſſen Sie 
auch, daß ich viel Kleider gebrauche?“ 


„Ich werde J j i 
. welches de Ihnen jeden Monat eins befor- 


, ' ganz fo wie dieſes hier garnirt fein 
en — die übrigen Kleidungsſtuͤcke beteifit, die 
2 80 ürfen werden, ſo ſtelle ich dieſelben ganz 
7 Ibrer Discretion und zu demſelben Preiſe, 
ie ee en gehalten.“ 

„„Sehr wohl; und fo nehme ich denn hiermit Ihr 
Anerbieten an. Von dieſem Augenblick 8 ſind Sie 
mein Schneider und ich verſpreche Ihnen die Kund⸗ 
ſchaft aller meiner Unterthanen, (Schluß folgt.) 


„ 
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richtiger ſagt Gy: 


I 


| 


Den hieſigen Weinbauern. 


Nachdem wir ſo lange die Sonne entbehrt 
baben, unſere Weinſtoͤcke aber, beſonders die grü- 
nen Sorten, noch febr laubvoll find, möchte es 
mehr als je zweckmaͤßig erſcheinen, dem Einwir⸗ 
ken der Sonnenſtrahlen auf die Trauben theils 
durch Aufſchneidung des unterſten Heftes, mehr 
noch durch Abblatten der laubdichten Stoͤcke auf 
der Mittag- und Abendſeite zu Huͤlfe zu kommen, 
wobei gleichzeitig das gefallene Laub, was in der 
Regel ſehr weſentlich zur Faͤulniß der unteren 
Trauben beiträgt, entfernt werden koͤnnte. Die 
hierauf verwandten Arbeitskoſten dürften ſich ſchon 
durch das für die Fuͤtterung gewonnene Laub, 
weit mehr noch durch die leichtere und allgemeinere 
Traubenreife, fo wie durch deren beſſere Bewah— 
rung vor Faͤulniß bezahlt machen. 


* 


Beſcheidene Frage. 
Iſt es wahr und warum iſt ſeit einiger Zeit 
der Geſangunterricht in unſerer Friedrichsſchule 
ausgefallen? — Hoͤchſt betrübend wuͤrde ein 


Nuͤckwärts in Schulſachen gerade bei uns, wo 


im Vorwaͤrts noch fo große Lücken find, genannt 
werden müſſen. Darum darf wohl eine öffent: 
liche Beruhigung auf obige hoͤfliche Frage recht 
bald gehofft werden. 


Mannichfaltiges. 


Bei einem Diner, welches der Fürſt von 
Eſterbozy in London zu Ehren des W ae 
Geſandten gab, ſaß dieſem zur Rechten der 
Prinz von Heſſen und zur Linken der Marquis 
von Angleſea. Dieſe drei Gäfte hatten zuſammen 
nur drei Beine. Der franzoͤſiſche Geſandte hat 
eins in der Schlacht von Leipzig, der Prinz von 
Heſſen das ſeinige bei Borodino und der Mar⸗ 
quis von Angleſea ein Bein bei Waterloo verloren. 

»Für die Frauen. Kaffeeſurrogat. Der 
Same der Spargelſtauden wird nur bis zum 
Schwitzen gebrannt, wie der Kaffee gemahlen und 
gekocht, jedoch etwas länger abgeklärt, als der 
gewöhnliche. Er bat in Geruch und Geſchmack 
die auffallendſte Aebnlichkeit mit dem beſten Kaf⸗ 
fee und taͤuſcht ſelbſt den feinſten Kenner, 
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-Das Landwirtbſchaftliche Induſtrie⸗-Comptoir 
in Berlin ertheilt Auskunft uͤber Bierbereitung 
aus Kartoffeln, welche ein Gutsbeſitzer erfunden 
und lange erprobt hat. Das Bier hat den Ge⸗ 
ſchmack des baieriſchen Bieres, hält ſich Jahre 
lang, iſt vom beſten Getreidebier nicht zu unter⸗ 
ſcheiden und koſtet nur halb fo viel. Der Erfin- 
der richtet jede gewohnliche Brauerei dazu ein, 
theilt das Verfahren genau mit, und verlangt 
nicht fruher ein Honorar, als bis ſich feine An⸗ 
gaben bewährt haben. Da jetzt ſchon viele 
kleine Brennereien eingehn, und wenn die Mäßig: 
keitsvereine allgemeinere Verbreitung haben wer: 
den, noch viele andere Brennereien folgen moͤch— 
ten, ſo dürfte es gar nicht unzweckmaͤßig ſein, 
auf dieſen neuen Zweig der landwirthſchaftlichen 
Induſtrie aufmerkſam zu machen. 

* Das eigenthuͤmliche Zuſammentreffen der 
Geburt des Erbprinzen mit dem Geburtstage und 
ſelbſt der Geburtsſtunde des Königs von Baiern, 
rief dort eine befondere Freude hervor. In Nym: 
phenburg, wo alle Haͤuſer feſtlich geſchmuͤckt waren, 
gewahrte man an einem Hauſe zwei Kinderwiegen, in 
der einen lag ein Kind und unter dieſer Wiege ſian⸗ 
den die Worte: „Wir danken Gott für ſeine Ga⸗ 
ben, die wir von ihm empfangen haben,“ die 
andere Wiege ſtand leer und unter derſelben die 
Worte: „Wir bitten unſern lieben Herrn, Er 
woll' uns kuͤnftig mehr beſcheer'n.“ 

*Der leichteſte luftigſte Stoff, der in der Welt 
gewebt wird, wird in Manilla verfertigt und heißt 
Pina. Die feinſten Arten dieſer Pina find dabei 
außerordentlich ſchoͤn und übertreffen auch darin 
alle übrigen Gewebe. Die Farbe iſt gelblich und 
die Stickereien laſſen ſich nicht beſchreiben. Alle 
Fremde kaufen ibn begierig, denn er gilt für eine 
große Merkwuͤrdigkeit. Ueber die Art der Ber: 
fertigung ſind bisher ſehr ſeltſame Angaben ver⸗ 
breitet worden, namentlich behauptete man, er 
würde in Waſſer gewebt. Dieß iſt nun allerdings 
irrig, aber fo viel iſt gewiß, daß jeder Luftzug 
in dem Raume vermieden werden muß, in wel⸗ 
chen man ihn webt, weshalb rund um die Web⸗ 
flühle Schirme geſtellt und alle Fenſter geſchloſſen 
werden. Eben fo vorfihtig muß man verfahren, 
wenn der Stoff geſtickt wird. Dieſe Stickereien 
ſind ſo fein, daß eine Stickerin an mancher Echarpe 


ein halbes Jahr ununterbrochen arbeitet. Es 
iſt merkwürdig, daß dieſer ſchoͤne Stoff, den 
die Damen zur Toilette verwenden können, in 
Europa noch nicht modiſch geworden, ja daß er 
hier ſo gut als unbekannt iſt. 

»Die wohlfeilſte Beleuchtung und zwar durch 
Gas hat Fredonia in Nordamerika, eine Stadt 
von etwa 1200 Einwohnern, netten weißen Haͤu⸗ 
ſern und ſechs Kirchen. Sie wird naͤmlich durch 
naturliches Gas beleuchtet, das aus dem Boden 
aufſteigt und in einem Gaſometer geſammelt 
wird. — 

»Eine Pyramide von Hirſchgeweihen erhebt 
ſich in der Mitte einer großen Wieſe, welche 
durch einen Fluß beſpuͤlt wird, der ſich in den 
Miſſouri ergießt, ungefähr 3000 Kilometer ent 
fernt von dem Zuſammenfluſſe des Stromes mit 
dem Miſſiſippi, der deshalb auch von den Reiſen“ 
den Bewis und Clarke den Namen „Fluß der 
zweitauſend Meilen“ empfing. Die große Pra 
rie, welches durch dieſes eigenthümliche Denkma 
geſchmückt wird, iſt unter den franzoͤſiſchen Namen 
„Prairie à la corne de cerf‘* bekannt. — Es 
iſt ein altbergebrachter Gebrauch der indiſchen 
Jaͤger, dieſer Pyramide, fo oft fie in dieſer Ges 
gend vorüberfommen, neue Geweihe hinzuzufügen. 
Sie verbinden mit dieſer Gabe einen Aberglauben: 
„Es iſt,“ ſagen ſie, „ein geheimes Zaubermittel, 
ſich eine gluͤckliche Jagd zu ſichern.“ — Unter 
die Hirſchgeweihe find einige Büffelbörner gemiſcht, 
und alle ſo feſt in einander verſchlungen, daß man 
ein einzelnes Geweih nur mit der größten Schwie— 
rigkeit aus der Maſſe loͤſen koͤnnte. 


Akroſtichon. 


Salve! frommer, deutſcher Mann, 
Cbriſti Lehre wackerer Jünger, 
Hoch ſtehſt Du, ja oben an, 

0 Du folgteſt Gottes Finger; — 
Ernſt gehorchend ſolchem Triebe 
Naht'ſt Du Dich dem Feſt der Liebe, 
Ehre, Dank und Preis ſei Dir! 


Druck und Verlag von W. Levyfohn. 


